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Jubiläum in Holz
Die interkantonale Försterschule in Lyss (IFL) feiert gleich doppelt: Zum einen
ihr 30-jähriges Jubiläum, zum anderen den Bezug einesrleuen Schulgebäudes.
Dieses ästhetisch und technisch faszinierende Bauwerk, dessen drei Stockwerke
komplett aus Holz konstruiert sind, unterstreicht: Die lFL ist auch 30 Jahre nach
ihrer Gründung auf der Höhe der Zeit. Architektur in Holz erlebt einen wahren
Boom, eine Nummer der Kulturzeitschrift DU ist dem Holz gewidmet, es gibt
Ausstellungen zu Holz und Kunst.

Wir können über diese Entwicklung nur froh sein; Unsere Wälder werden immer
älter und vorratsreicher. Sie produzieren täglich 14ma| soviel Holz, wie für die
neue Försterschule in Lyss gebraucht wurde. Der schweizerische Holzbedarf kann
auf lange Frist durch die einheimische Produktion gedeckt werden.

Unser Holz hat grosse Chancen. Das ist auch ein Verdienst der Bundesprogramme
« Holz 2000» und « Energie 2000 ››, die Holz als Bau- und Werkstoff sowie als
erneuerbare Energiequelle erfolgreich propagiert und gefördert haben. Sie sol-
len deshalb nach ihrem Auslaufen durch zwei Nachfolgeprogramme abgelöst wer~
den, welche die nachhaltige Bewirtschaftung unseres Waldes auch in Zukunft
sicherstellen. `

Wer sich, wie die Försterinnen und Förster, mit dern Wald befasst, dem ist das
Konzept der Nachhaltigkeit vertraut; es entstammt ja der Forstwirtschaft. Unser
Erbe so weitergeben, wie wir es angetreten haben, war die Leitidee des Forstpo-
lizelgesetzes von 1902, eines der ältesten Waldgesetze der Welt. Sie passt auch
gut zur Försterschule Lyss, der ich zum Jubiläum herzlich gratuliere und der ich
wünsche, dass ihr Wirken zum Wohl des Schweizerwaldes weiterhin von Erfolg
gekrönt ist.

Moritz Leuenberger. Bundesrat



Visionen werden wahr/Philosophie

Elf Kantone beteiligen sich an der Finanzierung
der Schule. Sie schlossen sich im Jahre 1969
zusammen, um die Stiftung lnterkantonale För-
sterschule Lyss ins Leben zu rufen. lm Jahre 1992
wurde die Baukommission vom Stiftungsrat mit
der Schaffung eines modernen und leistungs-
starken Zentrums betraut, in dem forstwirt-
schaftliche Ausbildung im Rahmen einer Höheren
Forstlichen Fachschule (HFF) sowie ergänzende
Fort- und Weiterbildung gewährleistet wird. Das
Bundesamt für Umwelt, Wald und Landschaft
(BUWAL) hatte damals einen Bau in Auftrag gege-
ben, um sämtlichen forstlichen Berufen gerecht
zu werden.

Die Baukommission verfügte über ein präzises
Pflichtenheft, das ihr gleichzeitig genügend Frei-
raum bot, um folgende Ziele zu realisieren:

~ Fördern der Verwendung heimischer Holzarten,
dem einzigen erneuerbaren Baumaterial, das in
ausreichenden Mengen verfügbar ist.
0 In Frage stellen bisheriger Bautechniken; auf-
zeigen technologischer Neuerungen zur besseren
Nutzung unserer Hölzer der üblichen Sortimente.
0 Systematische Suche nach einfachen, dauer-
haften und betriebskostengünstigen Lösungen.
0 Vermeiden einer Technik, die zu stark auf graue
Energien ausgerichtet ist und unnötige Betriebs-
kosten verursacht.
~ Hervorheben der Richtigkeit von Massnahmen,
wie sie im Programm « Diane Öko-Bau ›› empfoh-
len werden und aufzeigen, dass sich Bauen mit
heimischen Hölzern lohnt.

Die neue Schule ist ein Erfolg. Darüber sind sich
alle Benutzer- Auszubildende, Lehrkörper, Fort-
zubildende sowie Seminar- bzw. Kongressteil-
nehmer - einig; es riecht gut nach Holz, man
versammelt sich in einem warmen und angeneh-
men Ambiente und die Räumlichkeiten übertref-
fen alle Erwartungen.
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Die elf Stiltungskantone
Aargau, Basel-Landschaft, Bern, Freiburg, Juıa, Luzern. Neuenburg.
Solothurn. Wallis, Waadt, Zürich.

Organisation
Das Geoaiıde zeigt. dass die von einem kompetenten Bauherrn vorge-
schlagenen technologıschen Neuerungen nicht auf einen Prototyp
beschränkt bleiben mussen. sondern in Zukunft als Standard gelten kon-
nen. Dazu niüsseıı Architekt und Ingenieur bereits während des Vorproiek-
tes zusanimenarbeıteıi. Dieses Team muss zahlreiche Details schon vor
dern eigentlichen Baubeginn lösen. Nur so ist gewährleistet, dass die erfor-
derlichen Bauholıer in der gewllnsctiten Qualitat rechtzeitig bereitstehen.

Kostenoplimierung
Dank einer straffen Proiektorganisation. raschen. etlıııenten, okonoiriischen
und eıiilachen Entscheıdungsprozessen sowie der permanenten Anwesen-
heit des Vorsitzenden der Baukommission vor Ort, blieben die Baukosten
um l7% unter dem ursprünglichen Kostenvoranschlag. Ein solches Ergeb-
nis war möglich, weil Spezialisten niir dann zugezogen wurden, wenn es
absolut ıinuıngànglich war. Auch Uberlegungen wie; - laut Kostenvoran-
schlag habeii wir noch so viel lınanziellen Spielraum », kamen nicht
zuin Tragen. Der Kostenvoranschlag wird nicht als Ziei. sondern als Planungs-
ınstrurnent verstanden. Die wirkliche Zielsetzung liegt in der Einfachheit
eines kohärcnleii. praktischen untl ökonomischen Bauwerks.



Der Wald und das Holz: Ein natürlicher Reichtum
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Unser Wald ist ein sehr kostbares Gut: er schützt
uns vor den Gewalten der Natur. Er ist ein Ort der
Ruhe und der Erholung und überrascht uns jedes
Mal aufs Neue mit seiner Vielfalt. ln allen Kul-
turen der Welt spielt Holz eine prägende Rolle.
Dies gilt insbesondere auch für die Schweiz, wo
das Bauen mit Holz über eine lange Tradition ver-
fügt.
Die Schweiz verfolgt eine langfristig ausgerich-
tete Forstpolitik. Eine Politik, die sich - gestützt
auf Biodiversität und ausgewogene Altersstruk-
turen der Bäume - nahe an der Natur ausrichtet.
Daher ist der Schweizer Wald in der Lage, sowohl
grosse Mengen an Qualitätshölzern zu liefern als
auch seine Schutzwirkung optimal zu erfüllen.
Die Kosten für die Holzproduktion werden jedoch
durch die Vielfalt der Waldformen, kleinparzel-
lierten Waldbesitz und die gebirgige Topographie
unseres Landes in die Höhe getrieben. Die Mecha-
nisierung und Rationalisierung der Arbeit helfen
Betriebskosten zu sparen. genügen aber nicht,
um wettbewerbsfähig zu sein. Das Ergebnis sind
Forstbetriebe, die in Finanznöte geraten, qualifi-
zierte Mitarbeiter entlassen und weniger rentable
Holzsortimente im Wald liegen lassen.

Der Schweizer Wald könnte den inländischen
Holzbedarf ohne weiteres decken. Jeden Tag pro-
duziert er genügend Holz, um das Vierzehnfache
der für den Bau der neuen lnterkantonalen För-
sterschule Lyss (HFF Lyss) benötigten Menge zu
decken.

Für Benutzer und Besucher ist die HFF Lyss der
Beweis für die zahlreichen Möglichkeiten der Holz-
anwendung. Die Realisierung dieses Bauwerks
unterstreicht zudem die Bedeutung, die den ein-
zelnen Akteuren der Kette zukommt. Beginnend
mit dem Förster. der den Rohstoff Holz in opti-
maler Form und in den gewünschten Sortimen-
ten bereitstellt, reicht der Zyklus über den
Holzbauer, der das Material bearbeitet und die
unterschiedlichen Materialaspekte ins rechte Licht
rückt, bis hin zu den Architekten und ingenieu-
ren, die als eigentliche Orchesterleiter ein Kul-
turgut in die richtige Harmonie bringen.

Die HFF Lyss im Rahmen
der forstlichen Berufe.
Der Förster übt seinen Beruf im
Dienste des Waldes und der Land-
schalt aus. Als Voraussetzung tür
die drei Semester dauernde Ausbil-
dung muss derldie Anwärter/in ein
Faliigkeitszeugnis als Forstwartlıri
vorlegen und eine ausreichende
lorstlıche Berufspraxis nachweisen.

l
l

Aus- und Weiterbildung in den forstlichen Berufen

Malurltàt ETH dipl. Forst-
lngenieur ETH
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führer
Berurslehre Forsrwaıtl Forstmaschinen- l

Waldarbeiteı Kurse Forstwart- Forstwırt-Meister
Vararbeıter

Landwlrtsciıiilsllathun 38%
Ü Wald 30%

uiiprnitulitive Flachen. Gebirge 22%
I Agglomeratıonen 6%
I Seen und Flüsse 4°»

Aufteilung der schweizerischen Laiidestläche
Der Wald bedeckt knapp ein Drittel der Dberllàche der Schweiz.
Er bietet der Bevölkerung eine breite Viellatt an Leistungen, Produkten
und Nutzungsmöglichkeiten wie beispielsweise;
I Schutz vor Lawınen. Erosion und Überschwemmungen.
0 Erholungsraurn lur den Menschen.
' Früchte des Waldes. Wasser. Pilze,
0 und vorallem Holz. ein ausgezeichneter. erneuerbarer Rohslorl.
Darüber hinaus gewährleistet er eine noch intakte Natur, ein unersetzlicher
Biotop.

Nuiıungspoieniiai 9.3

Schweizer Holıverbıaucti insgesamt; 5,5

Hflßßflmfl fu' í 'lêsfie~ı'¶¶~±'ıs_,1›f!
Export 2.0 , _ Import 2,1

Verbrauch an Aus irllâfldiitller
ınlándisthem Holz 2.4 Produktion 2.4

Nutzung. Verbrauch. Import. Export (in Milionen mila)
Die Schweiz leistet sich den Luxus, Rundholz in grossen Mengen zu expor-
tieren. während gleıchzeitıg Holz in Form von Fertig- und Halbferlıgpro-
dukleri importiert wird. Derart können andere den Gewinn aus dem durch
die sukzessive Verarbeitung entstandenen Mehrwert abschbpteri.
in der Regel sind es Entwicklungsländer. denen man ein solches Verhalten
vorwırlt.
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Stehende: Holz In ml pro Hektare Waldfläche in Europa
Noch zu Beginn dieses Jahrhunderts sicherte die Nutzung des Waldes
beträchtliche Einkommen. Die Betriebskosten waren gedeckt und es
konnten darüber hinaus erhebliche Gewinne erzielt werden. Damals ent-
sprach der Festmeterpreis lüntundzwanzıg Arbeitsstunden. Heute hingegen
entspricht derselbe Festmeterpreis - bedingt durch die Globalisierung
der Märkte - nur noch 1.5 Arbeitsstunden.

1900. 25 Arbeitsstunden pro rri'
1999. L5 Arbeitsstunden pro m'

llítiäçiis zwischen Holzpıeis/Kosten pro Arbeitsstunde



Der Kern des Projekts: Schlichtheit und Effizienz

Ob in Bezug auf die einfache, funktionelle Raum-
anordnung, die Suche nach Einsparungen im
Energieverbrauch oder den Vorsatz, Schweizer
Holz zu venuenden und damit üblicherweise ver-
nachlässigte Sortímente und Baumarten aufzu-
werten - die HFF Lyss zeichnet sich aus durch
Effizienz und nüchterne Schlichtheit. Die einzige
Ausnahme von dieser Regel, der einzige «Luxus››,
ist der Raum.

lm Jahre 1991 organisierten der Kanton Bern, die
Gemeinde Lyss und die lnterkantonale Förster-
schule Lyss einen Wettbewerb, im Rahmen des-
sen eine Lösung für den Bau eines Komplexes
gefunden werden sollte, die ein Altenheim, eine
Primarschule und den Neubau der HFF Lyss har-
monisch integrierte. Die Baulichkeiten sollten in
einem Naturschutzgebiet angesiedelt werden, mit
einfachem Zugang, in unmittelbarer Nähe der
Kantonsstrasse und des Bahnhofes.

Das Siegerprojekt sah eine kompakte Konstruk-
tion mit geringer Bodennutzung vor, zwischen
Strasse und Wald, dem natürlichen Verlauf des
Tals folgend.

Als Auflage seitens der Gemeinde war vorgege-
ben, dass das neue Gebäude nicht mehr Ober-
flächenwasser in den bereits kanalisierten Wasserlauf
ableiten durfte, als zuvor aus dem früheren Land-
wirtschaftsgebiet zufloss. Durch den Bau eines
flachen, begrünten Daches sowie die Einrichtung
mehrerer Auffangbecken, konnte diese Auflage
erfüllt werden. Die Rückhaltung des Dachwassers
trägt zudem zu einer verbesserten Wärmeisolie-
rung im Sommer bei. Das gesamte Terrain ist als
natürliche Grünzone gestaltet, mit einem nörd-
lich des lnternats gelegenen Arboretum.

Aus Gründen der Berufsethik bestand der Stif-
tungsrat darauf, die Konstruktion grösstenteils in
Holz auszuführen. Die ursprünglich vorgesehene
Betonkonstruktion wurde verworfen: Das Gebäude
sollte als Manifest für die Nutzung heimischer
Hölzer gestaltet werden. Die klare Vorgabe der
Bauherren ermöglichte es den Architekten und
Ingenieuren, all jene konstruktiven Lösungen und
funktionellen Neuheiten zu entwickeln, die den
Charakter des neuen Gebäudes ausmachen.

1 Standort der HFF Lyss am Waldrand
2 Begrüiile Dächer

3 Auffangbecken
fl HFF Lyss ıın Grentscheltıachlal
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Alle für den Bau der HFF Lyss verwendeten Hölzer stammen aus der Schweiz
Bern: Weısstanrıe, Kieler. Lärche
Freiburg: Fichte. Eiche
Jura: Buche
Luzern: Weısstanne lPaneele)
Schwyz: Weisstaıine (Paneele)

i St Gallen; Buche, Weisstanrie (Paneele)
Tessin: Lärche
Wallis: Lärche. Arve
Waadt: Fichte
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Errichtung der Schule vor den Toren von Lyss. zwischen Wald und Kantons
strasse.

Das neue Gebäude der HFF Lyss
wurde in verschiedenen Bereichen

., ~ (Ökologie, Energie Architektur)
^ ' I ausgezeichnet und erhıell Ehrun-

` 3" I gen wie beispielsweise den Preis
des Schweizerischen lnstiluls
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<f:`1`›°„gäste

lür Baubiologie und die Auszeich-
" nung NaturParks der Stiftung Natur

A, I &Wırl$chalt

ÄIISCEIEIKHNEV DURCH INE

 
~NATUR & WIRTSCHAFT'

,LT



Studieren und Leben in der Schule

Die beiden Einheiten, die zusammen die HFF Lyss
bilden - Schultrakt und Internat ~ unterscheiden
sich sowohl in ihrer Konstruktion als auch in der
Art und Weise, wie sie auf den 160 Meter langen
Betonsockel gesetzt wurden. Die über drei Eta-
gen reichende Konstruktion wurde vollständig aus
Holz gebaut. Für ein Bauwerk dieser Art ist dies
eine Premiere in der Schweiz.

Der Schultrakt ist ein 86 m langer, rechtwinkliger
Quader aus Holz, der in Längsrichtung auf dem
Betonsockel steht und in einem vollständig ver-
glasten Erdgeschoss die Verwaltung, die Biblio-
thek, lnformatikräume und eine Aula beherbergt.
Auf jeder Etage befinden sich drei grossräumige,
funktionelle Klassenzimmer mit Blick auf den
Wald, Seminarräume, Technikräume und - auf
der ersten Etage ~ ein gemeinsamer Arbeitsraum
für den Lehrkörper. In das Betonfundament inte-
griert sind die Tiefgarage, Werkstätten, Service-
räume sowie ein lichtdurchflutetes, grosszügig
angelegtes Restaurant, dessen angenehm beschat-
tete Terrasse den Blick auf den nahe gelegenen
Wald freigibt.

Das Internat besteht aus vier in Holz gefertigten,
quer zum Betonfundament angebrachten Ein-
heiten mit jeweils drei Geschossen, in denen ins-
gesamt rund hundert Betten untergebracht sind.
Der Zugang zu diesen « Häusern ›› erfolgt über
einen durchgehenden Verteilerkorridor, Galerien
und individuelle Treppenhäuser. In den jeweiligen
Erdgeschossen sind die Einzelzimmer unterge-
bracht. lm Obergeschoss befinden sich, auf zwei
Etagen verteilt, Dreibettzimmer, welche als gesel-
lige Anlage besonders geschätzt werden. Die Zim-
mer sind über wettergeschützte Verbindungs-
brücken im Freien erschlossen. Diese Zimmer
werden auch an Besucher oder Seminarteilneh-
mer vermietet.
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Längsschnitt Quersch nitt (Schultrakt)

EHäëä Fäëäfiä
Querschnitt (Internat)
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a Aula
b Verwaltung
r: Bibliothek
d lnformatiliräume
e Einzelzimmer
f Lehrerzimmer
g Klassenzimmer
h Seminarraum
i Doppelgeschossıges
Dreierzımmer

1 Schultrakt
2 Internat
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3/5 Die zwischen den Klassenrau-
men und Korrıdoren liegenden
Trennwände sind verglast und las-
sen so das Tageslicht bis ins Innere
des Gebäudes eindringen. Gleich-
zeitig bieten sie einen wirksamen
Lärmschutz gegen die Geräusche
der nahen Kantonsstrasse und die-
nen als Ausstellungsvıtrinen. die
sowohl von den Klassenràumen, als
auch von den Korridoren aus ein-
sehbar sind.
5/8 Die Atmosphäre der Räume
wirkt durch das Holz warm und
angenehm. Holz, das in den einzel-
nen Bereıchen durch unterschiedli-
che Farbgebıingen und Strukturen
ein Gefühl von Luxus vermittelt.
Keine der Holzarten wurde che-
misch behandelt.

3 Klassenzimmer
4 lnlorrnalikraum
5 Trennvitrinen
6 Restaurant und Terrasse
7 Verbindungskorridor zum Internat
8 lnternatszımmer



Ein Wald in der Schule

Die in Bezug auf die Struktur dieses Gebäudes
getroffenen Entscheidungen zeigen die ausseror-
dentlichen Möglichkeiten, die in der Kombination
von technologischer Neuerung und dem Rohstoff
Holz liegen. Dieses Konzept ermöglichte innova-
tive Konstruktionen, im Rahmen derer Rundhöl-
zer mit grossem Durchmesser als Stützpfeiler
eingesetzt wurden und jene mit kleinem Durch-
messer zur Fertigung der Geschossdecken. Dank
einer engen Zusammenarbeit zwischen Förstern.
Architekten und Ingenieuren war es möglich, die
tragenden Elemente aus kostengünstigen Forst-
produkten zu fertigen. Die realisierten Lösungen
erwiesen sich als ebenso neuartig wie ungewöhn-
lich und zeigen, dass moderne, grosse Gebäude
anders gebaut werden können.

Fundament: Angesichts des schlechten Unter-
grundes bedurfte es zunächst erheblicher Befe-
stigungsarbeiten. Die nahe der Kantonsstrasse
gelegene Zone musste verstärkt werden und es
galt, unter dem Hauptgebäude 320 Grundpfähle
einzuziehen. Diese Pfähle konnten um mehr als
die Hälfte gekürzt werden, weil mit einer Holz-
konstruktion zwei Drittel des Gewichtes einge-
spart werden. Dadurch konnten bei den Pfän-
lungskosten erhebliche Einsparungen realisiert
werden.

Holzbau: Der Schultrakt besteht aus Rundholz-
säulen mit einem durchschnittlichen Durchmes-
ser von 45 cm. Die einzelnen Säulen sind aus je
einem Baum von 11 m Höhe gefertigt, wobei die-
ser aus Gründen der Schalldämmung in drei über-
einander angeordnete Stücke geteilt ist.
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36 Weısslannen aus dem Wald von
Lengnau (BE) wurden ausgesucht
und mittels ~ Sylvatest (5) durch
Ultraschallwellen aut die mecha
nische Festigkeit des Holzes gepruit
Die Hölzer wurden im saitlreien
Zustand geschlagen danach
geschält und mit Längsriuten verse-
hen. um die Schwındrıssbıldung
zu begrenzen (6) danach wurden
sie abgeschlıffen und bearbeitet
i7 8,9) iırn schliesslich in den
Werkstätten zu grossen Rahmen
zusammengefügt zu werden, rnıt

. tels derer die auf den einzelnen
Obergeschossen angebrachten
Breltschıchtholztràgern in Zangen-

' - konstruktion gestutzt werden (3)
ist *

2 Grundstruktur, ausgeluhrl in

3 Verbindung oder - Knoten ›- zwi-
schen Säule und Doppelbalken
4 Der Bodenbelag ırn Eıngangshof
ruht auf Schwaiten (siehe Bild)
die durch ein geotextıles Vlies vom
Mei-gel getrennt sind Dieses Kon-
zept erlaubte erhebliche Einspar -
gen, da dadurch der Aushub
und Ablransporl von 700 m` toni-
gem Material vermieden wurde
So wurde dıße Menge an Ersatz



Ein Wald in der Schule

Die Grundstruktur besteht aus vorgefertigten
Geschossdecken, die aus Stangenholz mit einem
Durchmesser von ca. 15 bis 18 cm konstruiert
sind; letztere werden normalerweise für die Papier-
herstellung verwendet. Nebeneinanderliegend
sind sie mit 3 cm dicken Dreischichtplatten aus
Weisstanne verschraubt, die als Windverstrebung
dienen. So weit dies möglich war. wurde versucht,
die einzelnen Elemente vorzufertigen, um so die
Arbeitszeit vor Ort zu reduzieren.

Der beeindruckende, in die Dachkonstruktion inte-
grierte Balkenrost trägt - über die Fassade - die
bis zu 3,60 m auskragenden Obergeschosse. Diese
Fassadenelemente erlauben eine Lastübertragung
von einem Geschoss zum anderen, so dass die
Durchbiegungen an den äusseren Enden der Aus-
kragungen ausgeglichen werden. Stützen aus Lär-
chenholz (6 x 18 cm) bilden das Raster dieser
Fassaden; daran sind die Fenster und die Schutz-
Iamellen aus Glas und Lärchenholz befestigt.

Das Internat war Gegenstand eines « Ideenwett-
bewerbs››, an dem sich fünf Zimmereien betei-
ligten. Ausgewählt wurde schliesslich eine vor-
gefertigte Rahmenkonstruktion, die durch zwei
Lagen mit zellulosefaserverstärkten Gipsplatten
ausgesteift und mit den Rahmen verklammert
sind. Hierbei handelt es sich um eine besonders
kostengünstige Lösung für Bauten mit geringer
Stützweite (4 bis 6 m). Die vier Treppenhäuser
und die Verbindungsbrücken wurden in der Werk-
statt vorgefertigt und als ganzer Teil montiert.

Parkett

Spanplatte

Gartenplatte aus Beton iAusschussl

Qeotextiles Vlies
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lsometrische Ansicht des Schulgebäudes l Anbringen einer vorgefertigten
I oben: Verkleidung Geschossdecke
0 mitte: Dachplatlen 2 Die vcirtabrııierlen Geschoss-
1 unten: Grundstruktur decken; Dreischiohtplatten und

` Schwach-Rundholz
3 Verbindung oder ii Knoten 1 des
Balkenrosles
4 Versetzen eines vorgefertigten
Treppenhausß
5 Montage des lnternatsgebäudes
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Brandabschnttte
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Brandschutz
Der Bau einer Schule mit drei aus
Holz gefertigten Dbergeschossen
bedarf eines besonderen Konzepts
in Sachen Brandschutz. Gemein-
sam mıt den Brandschutzbehörden
wurden vorgängig Massnahmen zur
Brandverhütung definiert, die eine
sichere Nutzung des dreigeschos-
sigen Holzbaus gewährleisten.
Dank dieser Massnahmen liegt das
Gebäude sıcherheitstechnisch weit
über dem erforderlichen Standard.
Das in Lyss entwickelte Brand-
schulzkonzeμt beruht im Wesentli-
chen auf drei Säulen:
Unterteilung in Brandabschnitte:
Dank drei Brandmauern aus Stahl-
beton. die zudem noch durch
mobile. automatisch schliessende
Zwıschenwande ergänzt werden.
wird der Schultrakt in vier feuer-
und rauchundurchlässıge
Abschnitte unterteilt. im Internals~
trakt gelten die einzelnen Gebäude
als eigenständige Brandabschnıtle
und die Entfernung zwischen
den Gebäuden ist so berechnet,
dass eine Brandausbreiturig
vermieden wird.
Fluchtwege (6,7): Sie sind so kon-
zipiert. dass mehrere Fluchlwege
offen sind, unabhängig davon.
wo der Einzelne sich innerhalb der
Gebaude aulhält. Die Klassen-
räume verfügen über ie vier Aus-
gänge, die entweder in die
Treppenhåuser oder in andere Klas-
senñume führen. Zudem wurden
an den Fassaden des Hauptgebäu-
des und des lnternats Feuerleitern
installiert,
Eine Sprinkleranlage (B) deckt die
gesamte Fläche der Gebäude ab.
so können eventuelle Brandhercle
bereits im Ansatz eingedärnrnl wer-
den. Hierbei handelt es sich um
eine zusätzliche Massnahme, durch
die sich geltende Vorschriften
kompensieren lassen, während die
erforderliche Sicherheit gleichzeitig
voll gewährleistet bleibt.



Energie und Lıcht durch Holz

Energietechnisch entspricht die HFF Lyss den
Anforderungen des im Rahmen von ENERGIE
2000 aufgelegten Programms DIANE Öko-Bau:
Niedriger Energiebedarf, Verwendung erneuerba-
rer Energien und wiedenıerwendbarer Materialien.

Die Heizung der Schule wird durch einen Grün-
schnitzelofen gewährleistet. Mit Hilfe dieses
Systems'köi'1nen sowohl Grünschnitzel aus der
Forstwirtschaft als auch Holzabfälle aus der Indu-
strie verwertet werden. Ein Silo mit einem Fas-
sungsvermögen von 360 m2 sichert die autonome
Versorgung während fünf Wochen. In Verbindung
mit einem Wärmespeicher kann dieses System
den gesamten Heizenergiebedarf der Schule
decken. Die Verteilung der Wärmeenergie in die
verschiedenen Gebäude erfolgt entlang des in
Stahlbeton ausgeführten Gebäuderückgrates im
Sockel. Die Klassen- und Seminarräume sowie
die Werkstätten werden nach Bedarf geheizt. Die
Warmluft aus den Klassenräumen entweicht durch
an den Decken angebrachte Lüftungsschlitze in
die Gänge und Korridore. Letztere werden aus-
schliesslich durch dieses Umluftsystem beheizt.
Dadurch wurde bei den Investitionskosten erheb-
lich gespart, und die Betriebskosten wurden
beträchtlich gesenkt.
lm Schultrakt stammen 70% der Energie zur Auf-
bereitung des Warmwassers aus der Rückgewin-
nung der Abwärme der Kühl- und Gefrierräume.
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1 Ahlull
_' Frischlult
1 Heizung
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1 Die Korridore erhalten viel
Tageslicht und werden von der aus
den Klassenräumen entweıchenden
Warmlult temperıert. Aus einIeuch›
tenden Gründen der Transparenz
und Leichtigkeit wurden lür das
Erdgeschoss keine Sonnensclıutzla-
mellen vorgesehen. Aul dieser
Ebene ist die Fassade gegentiber
den Obergeschossen leicht zurück-
versetzt. so dass ausreichend
Wetter- und Sonnenschutz gewähr-
leistet ist.
2 Alle Fensterrahmen wiirden aus
Lärchenholz init einer neuartigen
Minizinkewllerbındung gelerligl,
welche die Lebensdauer der Fen~
ster erhöht. Diese Technik wurde
beim Bau der HFF Lyss zum ersten
Mal eingesetzt.
3 Die Hallte des im lnternatstrakt
zur Aufbereitung des Warrnwasseis
benötigten Energie stammt von den
auf dem Dach installierten Sonnen-
koiiekiuren 142 mii.
4 Holzschniizelı Ein gut geplanter
Holzbau hat einen geringen Wärme-
bedarl. Dank eines speziellen Kon-
zepts und einer strikten Umsetzung
desselben, konnte der auf
1400 m'I Jahr geschätzte Verbrauch
seit Inbetriebnahme des Gebäudes
auf ca. 700 m'/Jahr gesenkt werden.

Eine witterungsbıständige Fassade.
Urn das Gebäude trotz der grossen
Abmessungen optimal init
Tageslicht auszuleuchten, wurden
die Fassaden - mit Ausnahme der
Stfitzmauern der Obergeschosse
vollständig verglasl.
Um einen bestmöglichen konstruk-
tiven Schutz zu gewährleisten und
eine durch die grossen Glasllächen
bedingte sommerliche Erwärmung
zu vermeiden. wurden vor den
Fassaden lest installierte 5onnen~
schutzlamellen angebracht. Diese
tür die beiden oberen Geschosse
der Schule angebrachten Schutz-
elemente (5/6) bestehen aus H0lz~
und Glaslarrielleri. die von in der
Dachkonstruktion belestigten
Metalltragern gehalten werden. Die
Holzlamellen aus unbehandeltem
Lärchenholz werden einfach in die
Trager geschoben. Sie lassen sich
problemlos ersetzen und zii Heiz-
zwecken weiter verwenden
(Recycling).
7 Dank der nachtlichen Luftküh-
lung (Recoolingl, der Sonnen-
scliutıwande und automatisch
betâtigter Markisen sind während
der Sommermonate im gesamten
Schulgebäude angenehme
Temperaturen gewährleistet.



Innenausstattung

Die Innenausstattung der Schule und des Inter-
nats greift auf Hölzer verschiedenster Formen und
Qualitäten zurück. Dabei wurde dem Umfeld und
dem Geist des Ortes entsprechenden Massivhöl-
zern der Vorzug gegeben. Holz ist in den Aus-
stattungs- und Auskleidungskomponenten der
Gebäude allgegenwärtig. Dieses Material zeigt
sich nicht nur besonders pflegeleicht. angenehm
im Kontakt und - da nicht behandelt oder impräg-
niert - warm in der Farbgebung, sondern auch
widerstandsfähig und vollständig wiederver-
wendbar.

Das speziell für die HFF Lyss konzipierte Mobi-
liar wurde vollständig aus Ausschussware gefer-
tigt. Verwendet wurde rotkerniges Buchenholz,
das normalerweise schlecht verwertbar ist, weil
es den Produktionsstandards für Möbel nicht ent-
spricht. Alle Betten, `|'ısche und Bücherschränke
in der Schule wurden aus diesem schön geflamm-
ten heimischen Holz hergestellt.
Alle Elemente wurden in Modulbauweise und in
praktischen Massen für Schüler und Lehrer gefer-
tigt und sind doch Einzelstücke, wo die Farbe und
die Aderung in ausdrucksstarken und eigenartigen
Texturen spielen.
Diese Möbel sind robust und anspruchslos. Mit
der Zeit erhalten sie ihre eigene Patina. Das Mate-
rial ist unbehandelt und hält preismåssig jedem
Vergleich mit den im Einzelhandel angebotenen
lndustriemöbeln aus Werkstoffplatten stand.
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1 Der für den Lehrkörper vorgese-
hene Raum wurde rriil modularen
Ausstattungskomporıenten aus
massivem Buchenholz gestaltet.
die gleichzeitig als Trennelernente
dienen.
2 Ausstattung der Stiidentenıimmer
3 Verbindiıngstiepßfi (Samba-
Treppe) in einer doppelgeschos-
sigen lnternatswohnung
4 Gellammtes rotkernıges
Buchenholl
5/6 Mobiliar aus rotkeriiigem
Buchenholz
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7 Das Mosaikparkett in den Klas-
senràumen, den Zimmern iind wei-
ten Teilen der Korrldore ist aus
heimischer Buche gefertigt. In den
Werkstätten wurde die Bixtenver-
kleidung aus robusten Pressspan-
platten (8) vorgenommen.
Die Trennwände und Verkleidungen
der Holzwânde wiirden aus drei-
lagigen Fichten-, Weisstannen- oder
Euchenholzplatten (9) gelertigt.
Für eine optimale Schalldämmung
wurden in den Klassenräumen und
Werkstätten perforierte mıtteldichte
Faserplatten (MDF l verwendet.
Die Verkleidung der Korridordecken
wurde in Föhren- oder Arvenholz
(10) ausgelllnrl. Dabei kam häulig
das relativ knorrige Kronenholz, das
für gewöhnlich zur Kislenlabrika-
tion dient. zum Einsatz.
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HFF Lyss kurz gefasst

1 Aus- und Weiterbildung

Die vier Säulen der Berufsausbildung
1 Allgemeinbildung
0 Waldbau und Ökologie
0 Forsttechnik
0 Betriebsführung und Verwaltung

Die Ausbildung dauert 1 “I1 Jahre und gliedert
sich wie folgt
0 51 Wochen Unterricht (2062 Unterrichts-

einheiten)
0 3 x 6 Wochen Praktikum
I 7 Ferienwochen
Alle Kurse werden zweisprachig abgehalten.
75% der Förster werden an der HFF Lyss ausge-
bildet.

Um Forstwirtschaft praxisnah zu lehren, betreut
die HFF Lyss die vier nachfolgenden Wälder
' Staatswald Frieswilgraben
0 Burgergemeindewald Lengnau (BE)
° Burgergemeindewald Büetigen
v Burgergemeindewald Kappelen

2 Energie

Energie für die Warmwasseraufbereitung:
Schultrakt: 26 MWh/a, davon sind 70% aus der
Rückgewinnung der für die Kühlräume einge-
setzten Wärmeenergie
Internat: 44 MWh/a, davon sind 53% von den
auf dem Dach installierten Sonnenkollektoren
(42 m2)

Heizenergie:
Schultrakt: 150 MJ/m2 a
Internat: 170 MJ/m2 a
Bereitgestellt durch eine Grünschnitzelheizung
mit einer Leistung von 210 kW

Energiebedarf, gesamt
(Heizung und Warmwasseraufbereitung):
310 MWh/a

Wärmewiderstand der verschiedenen Bereiche
der Gebäudehülle:
Wârmedurchlasszahl k:
Dach: 0,22 W/m2 K
Fassaden: 0,28 W/m2 K
Fenster: 1,20 W/m2 K
Mindesttemperatur in den ungeheizten Bereichen
(Korridore): 16°
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3 Mengen, Bauzeit

Bauvolumen _ _
Hoıíıíau schuıtram

*K _ _ Vier lnternatseinheiten
Massivbau _ _ _ _ _____
Fl'a_che der Geschossdecken _

Bauzeit: Ok@rl§g4 bis Ja_ı1u_aL1_9__9_Z__(28_Monate)
Dis Vorfertigen des lnternats nahm 29 Wocl1_en in Anspruch.
Die Montage der einzelnen Einheiten dauerte rund drei Wochen
bzw. 14 _\/Vochen für das Internat insgesamt.

Verbaute Mengen und Holzarten:

__ „___ __ __ _$5'15'§ _ lflfefflfl
Massi\Q1_olz 150m3 220m3
Tanne/Fichte 315m3 25m3
Lärche 35m3
Säule Rundholz,Weisstanne 90m3 y

olz, " e
Fassadenverkleidung, Lärche 750 m2 1400m?
Holzwerkstoffplatten 3000 m2 1560m 2
Dachverkleidung *Y 'IÃÖÖT15 1180 rri2

satte Rufldh taten W

Träger Wellsteg 14Ö'0rfi'
Platt__en_WeIlsteg ___ 550m2 _

Weiter wurden verbaut:

Sgf1ı±le_ Internat
P_latten Duripane_|__ ____ __1_Z_0 rn?_ 270 m2
P_latter_ı Fermacell 2200 m2 6680 m2
Metallteile 27.4t s,st

47 soo ma
16600 mß

' '7 ooo mß
23 900 ms

"M350 m2

Gesamt
370 mfi
340 rn?

35 m3_
90 m3
W

21f±0_m?
_ _ _4§="_°_flí

2480 m2
1400 ml
550 m2

Gesamt
440 fnš888%3%

Insgesamt wurden für die HFF Lyss ca. 2000 m3 Holz verbaut; diese Menge Holz
wächst in 1 “I4 Stunden im Schweizer Wald nach.
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Organisation und Kontrolle des Bauablaufes

Am Bau Beteiligte

Bauherr
Stiftung lnterkantonale Försterschule Lyss, vertreten
durch die von ihr beauftragten Baukommission

Architekten
ltten + Brechbühl AG, Bern

Projektleitung
Martin Weibel

Holzingenieure
Chabloz & partenaires, Le Mont-sur-Lausanne

Bauingenieure
Pareth AG, Lyss

Energiekonzept
Gartenmann Engineering AG, Bern

Bauphysik
Institut Bau + Energie AG. Bern

Heizungsplanung
Getec Luco AG, Bern

Elektroarbeiten
Amstein + Walthert AG, Bern

Holzkonstruktionen
Vial SA, Praroman, Le Mouret
JPF Constructions SA, Bulle



Das neue Gebäude der lnterkantonalen Förster-
schule Lyss steht für mehr als einen Bereich bei-
spielhaft. Die beeindruckende, am Rande des
Waldes errichtete Holzkonstruktion fügt sich über-
raschend schlicht in ihre Umgebung ein. Die ent-
schieden moderne Architektur, aber auch die
bemerkenswerten Abmessungen des Gebäudes,
machen es zum Sinnbild eines neuen Ansatzes
in der Gestaltung von Bauwerken dieser Grössen-
ordnung.

Auf der Grundlage einer sorgfältigen und strikten
Planung wurde das Gebäude mit äusserst spar-
samen Mitteln errichtet. Dazu bediente man sich
einfacher, bis dato jedoch noch nicht eingesetzter
Techniken. Auf Wunsch des Bauherrn wurde - wo
immer möglich - Holz in Form von rohen Forst-
produkten eingesetzt. Auch bei der Wahl einer
rationellen Energienutzung und Betriebskosten-
führung wird deutlich, dass in jeder Beziehung
Qualitätsüberlegungen angestellt worden sind.
Bisherige Standards ¬ sowohl konstruktiver als
auch qualitativer Art- wurden in Frage gestellt
und so konnte zu ausgewogenen Lösungen gefun-
den werden. Das Gebäude vermittelt den Eindruck
von Stabilität, von Einfachheit verbunden mit ver-
nünftiger und beherrschbarer Technik. Die Zah-
len und Bilanzen sprechen für sich. Die
eingesetzte Technik ist einfach, aber leistungs-
fähig, die Architektur modern und von hoher Qua-
lität - das Holz hat sein Potential unter Beweis
gestellt. Alle Parteien wirkten zusammen in dem
Bestreben, die gesetzten Ziele zu erreichen und
das Ergebnis wird diesem Bestreben gerecht.


